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Klappentext

 

Verabrede dich niemals mit einer Collegeabsolventin.

Ganz besonders dann nicht, wenn sie das Kindermädchen deiner Tochter ist!

 

Meine Frau zu verlieren war das Schwerste, was ich je durchstehen musste.

Ich bin ein Milliardär, aber Geld wird weder mich noch meine Tochter jemals glücklich machen können.

Mein Baby braucht eine Mutter. Jemanden, der sich um sie kümmert.

Also beschloss ich, jemanden zu finden, der ihr Gesellschaft leistet.

Ky war die letzte Person, die ich für ein Bewerbungsgespräch traf. 

Sie war jung, verständnisvoller als man in ihrem Alter erwartet und äußerst attraktiv.

Sie rettete mich davor, einen schrecklichen Fehler zu machen.

Also stellte ich sie ein und sie zog bei uns ein.

Nach Wochen des gemeinsamen Lebens, begann Zuneigung zwischen uns zu erblühen.

Und eines Nachts gaben wir der Versuchung nach, und ich zeigte ihr, was es bedeutet, eine Frau zu sein.

Ich war ihr Erster, und wir verliebten uns ineinander.

Meine Tochter liebt sie und ich auch.

Endlich war unser Leben dabei, zu erhellen.

 

Doch nur bis meine Schwiegerfamilie ihr eine Milliarde Dollar anbot, um auf Nimmerwiedersehen zu verschwinden und damit drohte, mir meine Tochter wegzunehmen! 


Alex

 

Es regnete leicht, als ich das Saint Christopher‘s General Hospital in Seattle betrat. Ich war dort, um mich mit dem Vorstand zu treffen und die Erlaubnis zu erhalten, im Krankenhaus zu praktizieren, aber ich freute mich nicht darauf, jemandem meinen Fall vorzutragen.

Sie war vor einem Jahr gestorben und ich war bereit, mit meinem Leben weiterzumachen. Aber gab es Widerstände dagegen, dass ich wieder an die Arbeit ging. Nicht viele Männer begraben ihre Ehefrauen, wenn sie erst neunundzwanzig Jahre alt sind.

Rachelle hatte alles Geld der Welt gehabt, aber nichts davon hatte sie vor dem Krebs retten können. Sie hat mich und unsere Tochter, die jetzt drei Jahre alt war, allein zurückgelassen, sodass es in meinem Leben eine Lücke gab, die sich riesig anfühlte. Ich war es leid, all die Orte zu sehen, die jetzt leer waren – ihre Seite unseres Bettes stand ganz oben auf dieser Liste.

Eine lächelnde Frau begrüßte mich am Informationsschalter. „Guten Morgen, Sir. Was kann ich für Sie tun?“

„Ich habe ein Meeting mit Doktor Kerr und Doktor Dawson.“ Ich fuhr mir mit einer Hand durch die Haare und schob sie dann in meine Jackentasche.

„Welcher Dr. Dawson?“, fragte sie. „Wir haben zwei davon.“

„Sein Vorname ist Harris. Wer ist der andere?“

„Seine Frau, Dr. Reagan Storey-Dawson. Sie ist hier Kardiologin.“ Sie sah auf den Notizblock auf ihrem Schreibtisch und zeigte dann auf den Flur zu meiner Rechten. „Den Flur runter, die zweite Tür rechts.“ Sie nahm einen Schluck Kaffee. „Dr. Alexander Arlen. Das sind Sie, richtig? Sie haben ein Meeting darüber, ob Sie hier Privilegien erhalten. Ich freue mich darauf, Sie künftig öfter zu sehen.“

Als ich meine Krawatte zurechtrückte, suchte sie nach einem Ehering, aber ich trug keinen. „Ich habe den Job noch nicht, Miss.“

„Miss Sandoval. Lydia Sandoval“, sagte sie. „Single.“

„Okay.“ Ich drehte mich um, um zu gehen, und fühlte mich nach diesem Wortwechsel ein wenig unbehaglich.

„Und Sie?“, rief sie mir fröhlich nach.

„Ich auch.“ Ich wollte nicht weiter auf meine persönliche Situation eingehen und befürchtete, sie könnte mich zu einem Date einladen. Ich war nicht bereit, mit jemandem auszugehen. Noch nicht – vielleicht würde ich das nie sein.

Ich hatte meine Frau geliebt. Die letzten zwei Jahre ihres Lebens hat sie im Krankenhaus und in Arztpraxen verbracht. Diese Jahre waren für sie und mich gleichermaßen miserabel gewesen. Ich hatte keine Liebe mehr für eine andere Frau. Vielleicht würde die Zeit die Wunden heilen. Ich wusste nur, dass ich wieder an die Arbeit gehen musste – meine Arbeit – oder ich würde verrückt werden.

Als ich den kleinen Konferenzraum betrat, waren die beiden Männer, die mich dort befragen wollten, schon da. Sie waren beide groß und schlank und standen auf, als ich hereinkam. Einer von ihnen streckte seine Hand aus. „Dr. Harris Dawson, Dr. Arlen.“

„Freut mich, Sie kennenzulernen, Dr. Dawson“, begrüßte ich ihn und streckte dem anderen Mann meine Hand entgegen. „Und Sie müssen Dr. Jonas Kerr sein.“

„Das bin ich.“ Er schüttelte meine Hand. „Es ist mir eine Freude, Sie kennenzulernen, Dr. Arlen.“

Dr. Dawson nahm Platz. „Lasst uns all die Formalitäten vergessen, einverstanden? Ich bin Harris und das ist Jonas. Ist das okay für dich, Alexander?“

„Nennt mich Alex.“ Ich setzte mich auf die gegenüberliegende Seite des Tisches. „Und ich vergesse nur zu gern die Formalitäten.“

Jonas lächelte und fragte: „Wie war die Reise, Alex?“

Ich war mit unserem Privatjet von Spokane – wo wir wohnten – nach Seattle geflogen. Ich wollte Spokane hinter mir lassen. Dort gab überall Erinnerungen an meine Frau und es trieb mich fast in den Wahnsinn. „Gut. Ich habe es in Rekordzeit geschafft. Der Wind war günstig.“

Harris nickte. „Und wenn es dir erlaubt wäre, hier zu praktizieren, würdest du nach Seattle ziehen?“

„Ja.“ Ich sollte ehrlich zu den Männern sein. „Hört zu, vielleicht wisst ihr schon über den Tod meiner Frau Bescheid. In Spokane zu leben ist einfach nicht mehr dasselbe. Überall, wo ich hinschaue, gibt es Erinnerungen an Rachelle. Ich muss da weg.“

Die beiden tauschten einen Blick aus. Dann fragte Harris: „Was ist mit deiner Tochter, Alex? Du würdest sie dadurch der Familie wegnehmen, nicht wahr?“

„Die Eltern meiner Frau wohnen in Spokane, ungefähr eine Meile von uns entfernt.“ Sie wollten wahrscheinlich nicht, dass ich mit Tabby wegzog, aber ich musste das tun, was für mich am besten war. Ich hatte in den letzten Jahren auf viel verzichtet und es war Zeit, wieder auf die Beine zu kommen. Meiner Tochter würde es mit mir und meinen Entscheidungen gut gehen. Wir teilten eine gegenseitige Zuneigung, die mir sagte, dass es ihr großartig gehen würde, solange sie bei mir war.

Jonas sah besorgt aus und fragte: „Ein Umzug kann sich nachteilig auf deine kleine Tochter auswirken, Alex. Es ist wichtig, die Eltern ihrer Mutter in ihrem Leben zu haben. Glaubst du, mit ihr wegzuziehen ist die richtige Entscheidung?“

„Meine Tochter – ihr Name ist Tabitha – und ich haben eine besondere Beziehung. Ich habe mich ganz allein um sie gekümmert, seit Rachelle unmittelbar nach ihrer Geburt erkrankt ist. Ihren Großeltern steht sie nicht besonders nahe.“ Rachelles Eltern waren nicht immer in der Nähe. Sie reisten viel und wenn sie das nicht taten, waren sie in unzählige Events involviert. Da sie aus sehr wohlhabenden Familien stammten, engagierten sie sich für alle möglichen gemeinnützigen Organisationen. Das hielt sie ziemlich auf Trapp.

Harris brachte es auf den Punkt: „Du musst das Vermögen deiner Frau geerbt haben, Alex. Nach dem, was ich über die Vanderhavens gelesen habe, sind sie milliardenschwer. Deine Frau war das einzige Kind. Ich bin sicher, dass ihr Vermögen nicht zu unterschätzen war.“

Er hatte recht. Durch Rachelles Tod war ich ein sehr reicher Mann geworden. „Obwohl ich finanziell mehr als zufrieden bin, bin ich nicht der Typ Mann, der aufhört zu arbeiten, weil er genug Geld hat. Mein Gehirn braucht mehr als das.“ Da Harris selbst Neurochirurg war, sollte er das verstehen können.

Sein Nicken verriet mir, dass es so war. „Ich bin auch in einer mehr als komfortablen finanziellen Situation, die nichts mit meiner Arbeit als Arzt zu tun hat. Deshalb begreife ich, was du meinst. Aber ich bin nicht allein für ein kleines Kind verantwortlich. Meine nächste Frage ist also: Was wirst du mit Tabitha machen, wenn du arbeitest?“

Ich hatte viel darüber nachgedacht – mehr als über alles andere. „Ich werde ein Kindermädchen einstellen, das mir mit Tabby hilft.“

Jonas nickte und lächelte. „Das ist gut. Ich würde die Vorstellung hassen, dass deine Tochter nach dem Verlust ihrer Mutter den ganzen Tag in eine Kindertagesstätte muss. Sie braucht eine feste weibliche Bezugsperson in ihrem Leben. Wenn nicht ihre Großmutter, dann wäre ein Kindermädchen – natürlich das richtige – das Beste für sie.“

Das dachte ich auch. „Das ist ein weiterer Grund, Spokane zu verlassen. Meine Schwiegereltern sind nicht oft zuhause. Tabby braucht den Einfluss einer Frau in ihrem Leben. Ein Kindermädchen wäre außerordentlich hilfreich.“

Harris wirkte immer noch skeptisch. „Was ist mit deiner Familie, Alex? Gibt es von deiner Seite niemanden, der diese weibliche Bezugsperson für deine Tochter sein kann?“

Ich schüttelte meinen Kopf. „Ich habe keine Schwestern, nur einen jüngeren Bruder. Meine Eltern haben ihr eigenes Leben. Sie wohnen in Colorado. Die drei sind nach der Legalisierung von Marihuana dorthin gezogen. Sie haben dort jetzt einen eigenen Laden.“

Jonas grinste. „Einen dieser Läden?“

„Ja.“ Meine Familie war in den Marihuana-Handel eingestiegen und das Geschäft lief sehr gut. „Obwohl ich froh bin, dass meine Familie ihre Berufung gefunden hat, möchte ich nicht, dass mein Kind in so einer Umgebung aufwächst. Nicht, dass ich es verurteile. Aber ich möchte für meine Tochter und mich ein anderes Leben.“

Harris stimmte mir zu: „Ja, das kann ich verstehen. Du hast also eine Weile darüber nachgedacht und triffst keine vorschnellen Entscheidungen oder rennst einfach so davon. Du willst nur dein Leben ein wenig verändern, um all den Erinnerungen an eine verlorene Liebe zu entfliehen.“

„Ja.“ Ich hatte es satt, an dem Ort zu leben, den ich einmal mit der Frau geteilt hatte, in die ich mich praktisch auf den ersten Blick verliebt hatte. „Es ist Zeit, neu anzufangen. Und ich würde gerne hier bei euch in diesem Krankenhaus einen Neuanfang machen. Hier kann ich den Menschen helfen, während ich immer noch Zeit für meine Tochter habe.“

„Wie viel Zeit würdest du brauchen, um umzuziehen und dich hier niederzulassen, Alex?“, fragte Harris.

Sehr gut. Er schien sich für mich zu erwärmen. „Einen Monat.“ Es würde so viel Zeit in Anspruch nehmen, ein geeignetes Haus und einen Babysitter zu finden. Ich wollte Tabby nur bei jemandem lassen, den ich selbst angeheuert hatte, und ich wollte, dass sie sich geborgen und sicher fühlte. Bei zu vielen verschiedenen Leuten würde sie verunsichern und das wollte ich nicht.

Harris tippte mit dem Bleistift auf den Block vor ihm. „Wir geben dir zwei Monate Zeit, nur zur Sicherheit.“ Er sah mich an. „Ich bin auch Vater. Du wirst Zeit brauchen, um sicherzustellen, dass deine Tochter mit der neuen Lebenssituation und ihrem Kindermädchen gut zurechtkommt. Wir sehen uns also in zwei Monaten wieder hier. Mein Rat bei der Suche nach einem geeigneten Haus wäre Janelles Immobilienagentur. Sie ist die Beste, wenn es darum geht, Häuser für die wohlhabenderen Einwohner von Seattle zu finden.“

Jonas schenkte mir ein weiteres breites Lächeln. „Willkommen an Bord, Dr. Alex Arlen.“

„Ich kann euch beiden nicht genug danken.“ Ich stand auf, schüttelte beiden die Hand und spürte ein Lächeln auf meinem Gesicht. „Das sind so gute Nachrichten. Ihr habt keine Ahnung, wie sehr ich mich darauf freue, bei euch anzufangen.“

Jonas stand auf. „Stört dich der Regen nicht?“

„Ich liebe ihn.“ Regen machte mir nichts aus. Der Geruch belebte mich auf eine Art und Weise, wie es sonst kaum etwas tat. „Ich kann es nicht erwarten, die Dinge zu ordnen und mein Leben wieder in die Hand zu nehmen. Es ist eine Ewigkeit her, dass ich ich selbst war.“

„Nun, es geht nicht nur um dich, Alex“, erinnerte mich Harris. „Behalte deine Tochter ganz oben auf deiner Liste.“

„Das mache ich.“ Er hatte keine Ahnung, wie weit oben Tabby stand. „Tabby ist meine einzige Verbindung zu Rachelle. Sie ist das Ebenbild ihrer Mutter. Es ist seltsam. Wenn ich Dinge in unserer Wohnung und in der Stadt sehe, die mich an sie erinnern, bin ich traurig. Aber wenn ich unsere Tochter anschaue und ihre Mutter in ihr erkenne, macht es mich glücklich.“

Jonas sah mich mit traurigen Augen an. „Ich kann mir nicht einmal vorstellen, wie es sich anfühlen muss, jemanden in einem so jungen Alter zu verlieren. Niemand erwartet, dass er mit Mitte dreißig Witwer mit einem kleinen Kind ist.“

„Nein, das tut wohl niemand.“ Wenn mir jemand gesagt hätte, dass Rachelle und ich nur zwei Jahre verheiratet sein würden, bevor sie so schwer an Krebs erkrankte, dass der Kampf dagegen aussichtslos war, hätte ich ihn für verrückt erklärt.

Harris tätschelte mir den Rücken. „Das Leben hier wird anders sein. Hier gibt es keine Geister, die dich quälen können, Alex.“

Keine Geister?

Wollte ich Rachelle wirklich hinter mir lassen?

Unser Bett war ein Ort, an dem ich kaum noch Ruhe fand, weil ich sie darin spüren konnte. Ich wachte auf und glaubte, sie atmen zu hören, aber wenn ich die Hand nach ihr ausstreckte, konnte ich sie nicht finden.

An einem neuen Ort und in einem neuen Bett würde ich sie nicht spüren. Will ich das wirklich?

Bin ich dazu bereit? Oder ist es ein schrecklicher Fehler?


Ky

 

„Das Badezimmer ist frei“, rief mir meine Mitbewohnerin Carla zu.

„Danke, Carla.“ Ich schnappte mir meine Klamotten und ging hinein.

Wir teilten uns zu viert das Apartment mit zwei Schlafzimmern und einem Bad, das ich nach meinem Abschluss gemietet hatte. Ich hatte meinen Bachelor in frühkindlicher Entwicklung gemacht und jetzt wartete ich auf meinen ersten Job.

Ich hatte mich bei einer Agentur angemeldet, die darauf spezialisiert war, Kindermädchen zu vermitteln. Nun war es an der Zeit für mein erstes Bewerbungsgespräch. Ein Arzt war nach Seattle gezogen und brauchte ein Kindermädchen für seine dreijährige Tochter.

Während ich duschte, versuchte ich, mir nicht zu große Hoffnungen zu machen. Dieser Job musste bei vielen Bewerberinnen heiß begehrt sein. In einem Arzthaushalt zu arbeite wäre wie ein wahr gewordener Traum.

Ich war in einem bescheidenen Zuhause in Ballard, einem Stadtteil von Seattle aufgewachsen. Mein Vater arbeitete als Manager in einem Autohaus und Mom war Kassiererin in einem Reformhaus. Ich hatte während meines Studiums einen Job im selben Laden gehabt. Da ich noch zu Hause wohnte, konnte ich mein Studium selbst finanzieren und meinen Abschluss machen, ohne Schulden anzuhäufen. Dafür hatte ich Mom und Dad zu danken.

Nun, ihnen und den Opfern, die ich gebracht hatte. Ich hatte mein Auto verkauft und mir stattdessen eine Monatkarte gekauft. Weil dadurch die Raten für das Auto und die Versicherung wegfielen, blieb mehr Geld für meine Kurse übrig. Außerdem nahm ich immer etwas zu essen von zu Hause mit und ging nie aus, weil ich mein Geld sinnvoller einsetzen wollte.

Nach dem College habe ich ein weiteres Jahr in dem Laden gearbeitet. Da ich keine Schulden hatte, konnte ich mit meinen Freundinnen zusammenziehen. Sie hatten schon lange versucht, mich dazu zu überreden. Carla war meine beste Freundin und hatte gesagt, ich sei mir selbst nicht treu, wenn ich weiterhin zu Hause wohnen würde. Sie behauptete, dass es mein natürliches menschliches Wachstum behinderte.

Mein Mangel an Erfahrung mit irgendeiner Art von körperlicher Intimität schien sie zu beunruhigen. Carla war Psychologin und emotionale Gesundheit war für sie sehr wichtig. Sie behauptete, ich sei emotional nicht gesund.

Ich konterte, dass man keinen Sex brauchte, um normal zu sein, aber sie war vom Gegenteil überzeugt. Carla betrachtete Sex als eine obligatorische Erfahrung. Und sie stellte sicher, dass sie ihn mit allen möglichen Menschen erlebte, auch mit Frauen. Ich hatte kein Interesse an Erfahrungen dieser Art.

Meiner Meinung nach definierte mich meine Jungfräulichkeit nicht. Anscheinend war Jungfräulichkeit für manche etwas, das man loswurde, sobald man die Chance bekam. Nicht für mich. Ich wollte keinen Sex mit jemandem haben, für den ich keine Gefühle hatte. Es war zu persönlich, um es mit irgendjemandem zu tun.

Ein Klopfen an der Badezimmertür ließ mich schneller werden. „Ich bin fast fertig.“

„Okay, versuche bitte, dich zu beeilen!“, sagte Lane, meine andere Mitbewohnerin. „Ich muss pinkeln.“

Nur ein Badezimmer zu haben war wirklich nervig. Ohne den Conditioner in mein Haar zu massieren, stieg ich aus der Dusche und trocknete mich ab. Dann zog ich mich schnell an, um nicht zu länger das Bad zu blockieren.

Als ich mein Spiegelbild betrachtete, wusste ich, dass ich für das Bewerbungsgespräch nicht optimal aussehen würde, aber da ich so gehetzt wurde, hatte ich keine andere Wahl. Ich verließ das Badezimmer und ging in mein Zimmer, um mir die Haare zu einem Knoten hochzustecken und einen Hauch Mascara aufzutragen, bevor ich die Wohnung verließ.

An diesem Morgen fiel ein kühler, nebliger Regen. Er war belebend und ich fühlte mich sofort besser. Jeder sah bei diesem Wetter zerzaust aus, nicht nur ich.

Während ich zur Bushaltestelle ging, versuchte ich nicht an das Bewerbungsgespräch zu denken. Ich hatte Bedenken, dass der Arzt jemanden auswählen könnte, der älter und erfahrener war.

Mit zweiundzwanzig Jahren und ohne praktische Erfahrung standen meine Chancen schlecht. Aber die Frau von der Agentur hatte gesagt, dass es dennoch für mich von Vorteil sein könnte, das Bewerbungsgespräch zu absolvieren. Es könnte mir dabei helfen, bei zukünftigen Gesprächen besser abzuschneiden.

Als ich vor der Agentur aus dem Bus stieg, war mir ein wenig übel. Meine Nervosität überraschte mich. Ich hatte noch nie ein Bewerbungsgespräch geführt. Nicht einmal für den Job im Laden. Mom hatte das für mich arrangiert. Ich hatte nichts anderes zu tun gehabt, als aufzutauchen.

Ein glänzend schwarzer Jaguar stand vor dem Gebäude. Ich wusste instinktiv, dass er dem Mann gehörte, der ein Kindermädchen brauchte. Er musste noch reicher sein, als ich angenommen hatte. Jetzt flatterten die Schmetterlinge in meinem Bauch so wild, dass ich auf die Toilette der Agentur rannte.

Meine Wangen waren gerötet und ich spritzte mir kaltes Wasser ins Gesicht. Als ich in den Spiegel schaute, sprach ich mir Mut zu. „Hör zu, Ky, das ist nur zur Übung. Du bekommst diesen Job ohnehin nicht, also bleibe cool. Bringe das hinter dich und flippe nicht aus. Du hast gar nicht die Erfahrung, um eine Chance auf diese Stelle zu haben. Das ist wie früher, als wir in der Schule solche Gespräche nachgestellt haben. Es ist nicht echt.“

Mit diesem Gedanken trocknete ich mein Gesicht und ging dann hinaus, um die Rezeptionistin wissen zu lassen, dass ich da war. Sie hatte mich zur Toilette rennen sehen und musterte mich missbilligend. „Und Ihr Name ist?“

„Kyla Rush.“ Plötzlich wusste ich nicht mehr, was ich mit meinen Händen anfangen sollte, und stopfte sie in die Taschen meiner Jeans. „Ich bin hier für ein Bewerbungsgespräch mit Dr. Arlen für die Position als Kindermädchen.“

Ihre Augen wanderten über meinen Körper. „In Jeans und Pullover?“

Bei der Durchsicht meines Kleiderschranks hatte ich mein Outfit nicht als schlecht empfunden. „Die Jeans ist nicht zerrissen oder schmutzig. Und der Pullover bedeckt mein Dekolleté. Was stimmt damit nicht?“

Die Frau, die um die vierzig zu sein schien, schüttelte nur den Kopf. „Kinder.“

Und da war es. Ich wusste, dass ich den Job nie bekommen würde. Nicht, wenn ich wie ein Kind aussah. Wer würde einem Kind die Aufsicht über sein eigenes Kind anvertrauen?

Mit Sicherheit kein reicher Arzt.

„Ich werde mich setzen“, sagte ich zu ihr und ging dann weg, damit sie mich nicht länger mustern konnte.

Ich meine, für wen hält sie sich überhaupt? Sie ist über vierzig und arbeitet am Empfang einer Agentur, obwohl sie die Möglichkeit hätte, bessere Jobs zu finden.

Ich durfte mich von ihr nicht verunsichern lassen. Das Ganze war für mich sowieso nur ein Übungslauf. Also war es egal, ob sie glaubte, dass ich angemessen gekleidet war.

Die Tür öffnete sich und eine Frau kam herein. Sie trug ein dunkelblaues Kleid, das die Knie bedeckte. Ihre Schuhe waren flach, blau und vernünftig. Die Falten um ihren Mund wirkten wie bei einer Marionette. Sie war bestimmt fünfzig und sah auch so aus. „Ich bin hier, um Dr. Arlen wegen der Position als Kindermädchen zu treffen.“

Die Rezeptionistin lächelte und sah mit dieser neuen Kandidatin zufrieden aus. „Oh ja. Sie müssen Mrs. Steiner sein. Ihre Erfahrung ist herausragend.“

„Ja, das ist sie“, stimmte die Frau ihr zu. Sie sah sich im Raum um, der bis auf mich leer war. Ihr Blick streifte mich nur, bevor sie zu der Empfangsdame zurückschaute. „Sind wir die Einzigen, die für diese Position zu einem Gespräch eingeladen wurden?“

„Es gibt noch jemanden“, informierte die Rezeptionistin sie. „Einen Mann.“

Das professionelle Kindermädchen rümpfte unbeeindruckt die Nase. „Einen Mann? Ich verstehe.“ Sie setzte sich auf die andere Seite des Raumes.

Während ich auf meinem Handy spielte, schaute sie aus dem Fenster auf den Regen, der etwas stärker geworden war als vorhin. Dann fiel ihr Blick auf mich und ich sah sie an. „Hallo.“

Sie nickte. „Hallo.“

Als sich die Tür wieder öffnete und ein großer, dünner Mann hereinkam, seufzte sie und ich schätzte, dass sie den Kerl schon einmal gesehen hatte. Er sah sie direkt an und seufzte ebenfalls. „Hast du auch ein Vorstellungsgespräch, Sally?“

Mit einem Nicken sagte sie: „Ja. Ich hatte keine Ahnung, dass du nichts Besseres zu tun hast, als dich für diese Stelle zu bewerben. Was ist mit den Ventura-Kindern passiert?“

„Sheila hat ihren Job gekündigt, um zu Hause zu bleiben, als Emily angefangen hat, ins Bett zu machen.“ Er ging zu der Empfangsdame und strich mit den Händen über die Vorderseite des Anzugs. „Manly Jones. Ich bin hier für das Vorstellungsgespräch mit Dr. Arlen.“

„Ja, Sir“, sagte sie zu ihm. „Nehmen Sie Platz. Da jetzt alle hier sind, werde ich ihn informieren und wir können mit den Gesprächen beginnen.“

Er ging zu der anderen Frau und ich sah, dass er ihrem Alter näher war als meinem. „Und warum bist du ohne Job, Sally?“

„Elias ist in diesem Jahr auf die High-School gekommen und braucht keine Aufsicht mehr.“

Er nickte verständnisvoll. Diese beiden hatten jede Menge Erfahrung, während ich keine hatte. Und als die Augen des Mannes auf mich fielen, fühlte ich mich unbeschreiblich unfähig. „Haben Sie das schon einmal gemacht?“, fragte er.

Ich schüttelte den Kopf. „Das ist mein erstes Vorstellungsgespräch.“

Sally beschloss, mir ebenfalls eine Frage zu stellen: „Und warum glauben Sie, dass Sie als Kindermädchen arbeiten können?“

„Ich habe einen Bachelor in frühkindlicher Entwicklung“, flüsterte ich unsicher.

„Ein Studium?“, fragte der Mann. „Das macht Sie zu einer kompetenten Kandidatin?“

Ich zuckte mit den Schultern und wusste nicht, was ich sagen sollte. Ich war keine kompetente Kandidatin. Vor allem im Vergleich zu den beiden. Sie hatten viel Erfahrung und der Arzt wäre dumm, keinen von ihnen einzustellen. Ich wettete auf Sally, einfach deshalb, weil sie eine Frau war.

Aber was würde die Mutter des Kindes wollen? Ich hatte keine Ahnung, warum sie nicht erwähnt wurde. Sicherlich wollte die Mutter bei der Auswahl des passenden Kindermädchens für ihr kleines Mädchen involviert sein.

Sie wollte vielleicht, dass ein Mann auf ihr Kind aufpasste. Vielleicht würde sie das Gefühl haben, dass es auf diese Weise besser geschützt war. Der Typ sah irgendwie durchtrainiert aus. Außerdem schien er einen ausgeprägten Beschützerinstinkt zu haben.

Eine Tür öffnete sich und eine Frau erschien. „Mrs. Sally Steiner?“

Sally stand auf und folgte ihr. Manly Jones und ich blieben allein zurück. „Wie alt sind Sie?“, fragte er mich.

„Zweiundzwanzig.“ Ein Verhör mit einem Konkurrenten vor dem eigentlichen Vorstellungsgespräch. Großartig. „Und Sie?“

„Dreiundvierzig“, sagte er. „Ich mache diesen Job, seit ich zehn Jahre alt war und meine jüngeren Brüder großgezogen habe, nachdem unsere Mutter an einer Überdosis Drogen starb. Wir haben es fast ein Jahr lang vermieden, in ein Kinderheim geschickt zu werden, weil ich dafür gesorgt habe, dass alles so gut lief. Niemand wusste, dass sich niemand um uns kümmerte.“

Ich fand das schwer zu glauben. „Ist das die Geschichte, die Sie allen erzählen?“

Seine dunklen Augen richteten sich auf meine. „Junge Dame, das ist keine Geschichte. Das ist die Wahrheit. Gott ist mein Zeuge.“

„Wie hat ein Zehnjähriger die Rechnungen bezahlt?“, fragte ich und zog eine Augenbraue hoch. Ich erkannte einen Lügner, wenn er vor mir stand.

Er drehte sich um und schaute aus dem Fenster. „Sie würden nie verstehen, wie es war, als ich ein Kind war. Rechnungen? Wie kann man Rechnungen haben, wenn man kein Zuhause hat?“

„Also haben Sie sich um Ihre jüngeren Geschwister gekümmert, während Sie auf der Straße lebten?“ Ich glaubte ihm immer noch nicht. „Mit zehn Jahren?“

Er nickte nur, sah mich aber nicht mehr an. Das störte mich überhaupt nicht. Was mich störte, war der Gedanke, dass dieser Mann den Job bekommen könnte. Und dass er sich dann um ein kleines Mädchen kümmern würde, gefiel mir ganz und gar nicht.


Alex

 

Ich hatte bereits drei Tage lang Vorstellungsgespräch für die Kindermädchen-Stelle geführt und musste noch das perfekte Kindermädchen für Tabby finden. Dieser vierte Tag musste der letzte sein. Da ich nur noch ein paar Wochen Zeit hatte, wollte ich sofort jemanden. Auf diese Weise würde Tabby die Gelegenheit haben, sich in meiner Nähe an eine andere Person zu gewöhnen, die sich um sie kümmerte.

Eine fünfzigjährige Frau betrat den kleinen Raum. Zu ihrem ergrauten Haar, das zu einem ordentlichen Knoten hochgesteckt war, trug sie typische Gouvernantenkleidung und einen dazu passenden stoischen Gesichtsausdruck. „Dr. Arlen, ich bin Mrs. Steiner.“ Sie streckte ihre Hand aus, als ich aufstand.

Ich schüttelte sie und bemerkte, dass es in ihrem Gesicht keine Spur von einem Lächeln gab. „Es ist schön, Sie kennenzulernen, Mrs. Steiner.“ Ihr Lebenslauf war einwandfrei. Sie hatte als Kindermädchen für viele wichtige Familien in der Gegend von Seattle gearbeitet. Aber ich war mir immer noch nicht sicher, was ihre Eignung betraf. „Bitte setzen Sie sich.“

Sie setzte sich mir gegenüber und legte die Hände ordentlich auf ihren Schoß. „Ich sehe, dass Sie meinen Lebenslauf vorliegen haben. Ich möchte auf meine langjährige Erfahrung hinweisen. Die letzten vier Seiten sind Empfehlungsschreiben meiner früheren Arbeitgeber. Alle Kinder, mit denen ich zu tun hatte, sind aufs College gegangen. Nun, außer Elias, aber er ist noch in der High-School. Er wird aber auch studieren. Mein Ziel ist, meinen Schützlingen Bildung angedeihen zu lassen.“

Ich musste nachfragen. „Ihre Schützlinge?“

Sie sah mich mit dunkelbraunen Augen an, die von dünnen Linien umgeben waren. „Die Kinder, für die ich zuständig bin, Sir.“

„Okay.“ Das sagte mir, dass sie den Kindern, bei deren Erziehung sie half, nicht allzu nahe stand. „Und Sie möchten sicherstellen, dass diese eine gute Bildung bekommen?“ Das war ja nicht schlecht.

„Ja.“ Sie wies wieder auf den Lebenslauf vor mir. „Wenn Sie das erste Empfehlungsschreiben lesen, sehen Sie, dass ich angefangen habe, mit diesen Kindern zu arbeiten, als das älteste erst vier Jahre alt war. Die drei waren mit der Bibel vertraut und wussten, wie man sich benimmt.“

„Und was ist mit Spielen?“ Das war mir wichtiger als das Benehmen. Tabby war ohnehin kein freches Kind.

„Dafür wird jeden Tag Zeit eingeplant.“ Sie sah mir in die Augen. „Ich bin schon länger Kindermädchen, als Sie Vater sind. Ich kann Ihnen helfen, diese große Last von Ihren Schultern zu nehmen, Doktor. Auf diese Weise können Sie sich Ihrer Arbeit widmen. Und Ihre Frau kann es auch.“

„Ich habe keine.“ Und Tabby war keine Last. „Ich sage Ihnen etwas, Mrs. Steiner, ich habe Ihren Lebenslauf und werde ihn genau durchlesen, bevor ich meine Entscheidung treffe. Danke fürs Kommen.“

Sie wirkte etwas schockiert, als sie dort saß. „Ist das alles?“

Ich nickte und stand auf, um sie hinauszubegleiten. „Ja.“

„Ich hatte noch nie ein so kurzes Vorstellungsgespräch, Sir.“ Sie stand auf und ich brachte sie zur Tür. „Kann ich noch etwas für Sie beantworten?“

Ich hatte noch eine Frage, nicht dass es etwas ändern würde, aber ich wollte es wissen. „Und wie stehen Sie zu körperlicher Züchtigung?“

„Wer die Rute schont, verdirbt das Kind“, sagte sie schnell.

Das habe ich mir gedacht.

„Ich wünsche Ihnen einen schönen Tag, Mrs. Steiner.“ Ich schloss die Tür hinter ihr, aber ihr fassungsloser Gesichtsausdruck war mir nicht entgangen.

Ich trat zurück zum Tisch und warf ihren Lebenslauf weg. Niemand würde Hand an mein kleines Mädchen legen.

Es klopfte an der Tür und ein großer Mann kam herein. Ich zog den Lebenslauf von Manly Jones aus der Akte. Die Rezeptionistin hatte die Lebensläufe der Kandidaten bereits in der richtigen Reihenfolge sortiert. „Mr. Jones, es freut mich, Sie kennenzulernen.“ Ich stand auf und schüttelte ihm die Hand.

„Ich mich auch, Doc“, sagte er mit einer Lässigkeit, die ihn bodenständig erscheinen ließ.

„Bitte nehmen Sie Platz.“ Ich setzte mich und ging dann seinen Lebenslauf durch. „Scheint so, als hätten Sie schon viele Kinder betreut, Manly.“ Wie ist er in der Babysitter-Branche gelandet? „Und wie genau sind Sie Kindermädchen geworden?“

„Wie Sie in meinem Lebenslauf sehen können, war meine erste Anstellung als Kindermädchen vor zehn Jahren beim Bürgermeister von Seattle.“ Er sah unglaublich stolz aus. „Ich war Hausmeister im Gerichtsgebäude, als wir uns trafen. Er mochte die Art, wie ich mit seinen Kindern umging. Er hatte sie oft dabei, nachdem seine Frau ihn verlassen hatte. Also gab er mir meinen ersten Job. Und von da an blieb ich im Geschäft, während meine Kinder nach und nach erwachsen wurden.“

Er nannte sie seine Kinder, was viel besser war als Schützlinge. „Also haben Sie ein Händchen für Kinder?“

„Ich habe mich auch um meine jüngeren Brüder gekümmert, als ich selbst noch ein Kind war. Es ist eine Gabe“, sagte er mit einem Lächeln. „Die Leute denken bei Kindermädchen normalerweise nicht an Männer, aber ich kann mit Kindern besser umgehen als viele Frauen. Ich denke wie eine Frau, nehme ich an. Spaß ist mein Hauptanliegen. Wenn meine Kinder Spaß haben und lachen, dann habe ich meinen Job gut gemacht.“

„Das ist großartig.“ Ich mochte diese Einstellung. „Kinder sollen sich nicht nur gut benehmen und lernen.“ Ich hatte viel zu viel von den anderen Kandidaten, die ich befragt hatte, darüber gehört, dass man Kindern beibringen musste, sich zu benehmen und ständig zu lernen. Keiner hatte davon gesprochen, zu spielen und Spaß zu haben.

Ich sah in seinem Lebenslauf nach, ob er sich schon einmal um kleine Mädchen gekümmert hatte. „Meine Tochter ist drei. Denken Sie, dass Sie damit zurechtkommen?“

„Natürlich“, sagte er mit Überzeugung. „Die kleine Miss Dana war zwei, als ich für den Bürgermeister arbeitete. Sie hat mich um ihren kleinen Finger gewickelt, soviel ist sicher.“ Er lehnte sich zurück und sah mich dann neugierig an. „Darf ich fragen, ob die Mutter in der Nähe ist?“

„Meine Frau ist vor einem Jahr an Krebs gestorben, Manly.“ Ich seufzte und fuhr dann fort: „Ich werde Sie nicht anlügen. Ich wollte eine Frau zur Betreuung von Tabby einstellen. Sie braucht ein weibliches Vorbild in ihrem Leben.“

Er nickte. „Ich verstehe.“ Dann schnippte er mit den Fingern. „Ich habe eine Schwester, die als weibliche Bezugsperson fungieren könnte.“

Ich war nicht sicher, ob das ausreichen würde. „Ich weiß nicht.“

„Sir, als ich für den Bürgermeister arbeitete, hatte sich seine Frau gerade von ihm getrennt. Seine Kinder hatten keine Mutter.“ Dieser stolze Blick kehrte in seine dunklen Augen zurück. „Ich habe meine Schwester dazu gebracht, Dinge mit ihnen zu unternehmen. Das hat viel geholfen. Sie können sich auf mich verlassen, Sir. Ich werde Ihrem kleinen Mädchen helfen. Meine Schwester liebt es, sich mit Kindern zu beschäftigen.“

Der Mann schien aufrichtig zu sein und Tabby würde seine spielerische Art lieben. „Ich sage Ihnen etwas, Manly, lassen Sie mich das nächste Bewerbungsgespräch führen. Danach werde ich eine Entscheidung treffen. Sie sind momentan meine erste Wahl.“

Er stand auf und klatschte in die Hände. „Das klingt großartig. Sie müssen auch die letzte Kandidatin interviewen. Aber ich bin mir absolut sicher, dass Sie später mich anrufen werden, Doc.“

„Und warum ist das so?“, fragte ich, weil die nächste Person nicht so schlimm sein konnte.

„Sie ist selbst noch ein Kind, Doc. Sie kann niemandem bei der Erziehung helfen, aber sie glaubt, dass ihr Hochschulabschluss sie dazu befähigt.“ Er streckte die Hand aus, um meine zu schütteln. „Also werde ich bald wieder mit Ihnen sprechen, Sir.“

Ich lachte. Ich hatte bei dem Kerl ein großartiges Gefühl. „Bestimmt.“

Als er ging, hörte ich ihn im Flur lachen und musste lächeln. Ich mochte seine aufgeschlossene Persönlichkeit und wusste, dass Tabby mit ihm viel Spaß haben würde.

Er hatte die Tür leicht angelehnt gelassen und die nächste Bewerberin kam bereits darauf zu. Ich zog den letzten Lebenslauf aus der Akte und stellte fest, dass er sehr kurz war. Als sich die Tür öffnete, kam eine junge Frau herein. „Dr. Arlen?“

„Ja. Kommen Sie rein.“ Ich schaute auf den Namen oben auf dem Lebenslauf. „Kyla Rush.“

Sie nahm Platz, ohne mir die Hand zu geben, und ihre Augen klebten am Schreibtisch. „Ich werde lieber Ky genannt.“

Sie wirkte unglaublich verlegen. Ich konnte nicht anders, als Mitgefühl mit ihr zu haben, weil ich in meinen jüngeren Jahren auch so gewesen war. „Okay, Ky. Es freut mich, Sie kennenzulernen.“

Sie sah mich ganz kurz an. „Gleichfalls.“

Ich legte den Lebenslauf weg, weil das Einzige, was darauf stand, ihr Studium der frühkindlichen Entwicklung war. „Mögen Sie Kinder, Ky?“

Sie nickte, sodass der lockere Knoten auf ihrem Kopf ein wenig hüpfte. Er war groß, also musste ihr Haar ziemlich lang sein. Es hatte die gleiche Farbe wie das von Jennifer Aniston und glänzte im Licht. „Ja.“ Dann sah sie mich an und ich bemerkte, wie das Grün in ihren haselnussbraunen Augen funkelte. „Ich liebe sie. In meiner Jugend habe ich manchmal auf meine Cousins aufgepasst. Damals habe ich beschlossen, eine Karriere anzustreben, die sich um Kinder dreht.“

„Und was machen Sie gerne mit Kindern, Ky?“ Irgendetwas an ihr erregte meine Aufmerksamkeit. Sie trug kaum Make-up. Ihre Haut war zart und natürlich. Ihre Lippen waren voll und ihre Wangen waren rosig. Sie war eine gesunde junge Frau.

Die Art, wie ihre Augen tanzten, sagte mir, dass sie Kinder wirklich gern hatte. „Ich liebe es, mit ihnen zu spielen und ihnen dabei zuzusehen, wie sie etwas Neues lernen. Ich liebe es, mit ihnen zu reden und ihnen zuzuhören, wenn sie mir Dinge erzählen. Kinder faszinieren mich. Ihr Gehirn entwickelt sich so schnell, dass es kaum vorstellbar ist. An einem Tag können sie kein Wort sagen und am nächsten sagen sie Dada oder Mama. Es ist einfach großartig, das zu beobachten. Wissen Sie, was ich meine?“

„Ja.“ Ich konnte nicht aufhören, in ihre Augen zu schauen. So viel an ihnen faszinierte mich. „Haben Sie Geschwister, Ky?“

„Nein, Sir. Ich bin ein Einzelkind.“ Sie sah wieder nach unten und ich kämpfte gegen den starken Drang an, mich nach vorn zu beugen und ihr Kinn anzuheben, damit ich wieder in diese Augen schauen konnte.

Sie hatte keine wirkliche Erfahrung und sie würde nicht die richtige Nanny für uns sein. Aber irgendetwas sagte mir, ich sollte ihr trotzdem eine Chance geben. „Nun, Ky, kann ich ehrlich zu Ihnen sein?“

Ihr Blick glitt wieder zu mir zurück. „Ja, Sir.“

„Ich möchte, dass das Kindermädchen meiner Tochter Erfahrung hat.“ Ich schob die letzte Seite von Manlys Lebenslauf zu ihr und zeigte ihr die vielen Jobs, die er schon gehabt hatte. „Dies ist typisch für die Lebensläufe, die ich in den letzten Tagen gesehen habe.“

„Ich verstehe, Sir.“ Sie blinzelte, als sie die Liste vor sich betrachtete. „Ähm, darf ich Ihnen eine Frage stellen?“

„Ich denke schon.“ Ich konnte daran nichts Schlimmes erkennen.

Sie sah mich wieder an. „Mir ist aufgefallen, wie glücklich der Mann war, der aus diesem Raum gekommen ist. Ist das so, weil Sie ihm den Job schon fast zugesagt haben?“

Ich nickte. Ich sah keinen Grund zu lügen.

Die Art und Weise, wie ihre Augen zur Seite wanderten und ihre Brust sich hob und senkte, sagte mir, dass ihr etwas Sorgen bereitete. „Sir, ich kann Menschen gut einschätzen. Das ist nicht meine Angelegenheit, aber ich denke, ich sollte Ihnen etwas sagen.“ Sie biss sich auf die Unterlippe, bevor sie fortfuhr: „Er ist nicht derjenige, für den Sie ihn halten
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